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02 2 Wilhelm Riecken, * Rodenbek 07.06.1907/25 als zweites Kind, get. 16.06.1907/11 
Westensee, als kleiner Junge in Hohenhude zur Schule, die zu Fuß erreicht werden mußte, 
1916 Wohnortwechsel nach Rumohr in die Försterei, der Verpächter wollte den Eltern den 
Pachtvertrag über die Gastwirtschaft und die Landwirtschaft in Rodenbek nicht verlängern, da 
sie sehr gut gewirtschaftet hatten und es ihnen sehr gut ging. 
In Rumohr war der Vater als Hilfsförster tätig, 1919 Umzug nach Bordesholm und 
Übernahme der Gastwirtschaft „Zur Linde“, verbunden mit Landwirtschaft, am 09.4.1922 in 
Bordesholm konfirmiert, 1923 Erkrankung am Hüftgelenk mit der Folge eines 
Dauerschadens, Versteifung des Gelenkes und Verkürzung des Beines, da Eltern in keiner 
Krankenkasse waren, mußten sie viel Geld aufbringen, Folge davon, daß immer Spannungen 
zwischen den Geschwistern herrschten, weil zumindest die jüngste Schwester das Gefühl 
hatte, sie mußte für die Krankheit ihres Bruders arbeiten, nach Genesung Mitarbeit im 
elterlichen Betrieb, 2 Jahre höhere Handelsschule und Lehre als Großhandelskaufmann bei 
der Firma Hermann Dellwig in Kiel, Margarine-Großvertrieb, Lebensmittelgroßhandlung, 
Dammstraße 20. Firmeninhaber war Bekannter der Eltern, konnte somit bei der Familie das 
Mittagessen einnehmen.  
1929-1938 führte er mit seiner ältesten Schwester Christine den „Seekrug“ in Bordesholm, 
wobei der Vater für die Erstausstattung an Waren sorgen wollte, nach Kenntnisnahme des 
Eröffnungserfolges aber meinte, sie könnten dafür alleine aufkommen, „Freundschaften“ 
waren für die Geschwister eine Gefährdung, da jeder Ehepartner den Bruder oder die 
Schwester verdrängen könnte, nach Heirat seiner Schwester Verkauf des „Seekruges“ im 
September 1938 und Rückkehr als Angestellter in den elterlichen Betrieb, 1940 kurzfristig 
Soldat, 10.Oktober 1942 Übernahme der „Linde“ von seinen Eltern, die das Geld zur 
Ablösung der Hypotheken hatten, dies aber den Töchtern zukommen lassen wollten, aufgrund 
der Inflation war das Geld wertlos geworden, die Geschwister bekamen nichts mehr, was 
wieder bei der jüngsten Tochter das Gefühl auslöste, zu kurz zukommen, 1944 zum 
Wehrdienst einberufen nach Rendsburg mit dem Vorteil, daß Bordesholm mit dem Fahrrad 
erreicht werden konnte, dann Stationierung in Leck, Hannover und Essen bei der Flak, in 
Remagen in amerikanische Gefangenschaft und Unterbringung auf der grünen Wiese, 
aufgrund einer Entzündung eines Fingers Krankenhausaufenthalt und somit bessere 
Unterbringung, behandelter Finger wurde steif, Entlassung aus der Gefangenschaft zum 1. 
August 1945;  mehrere Umbauten und Renovierungen der „Linde“, 1957 Verpachtung der 
Gastwirtschaft und Kauf eines Lebensmittelgeschäfts in Einfeld, mehr Zeit für das 
Familienleben, 1962 Verkauf der Gastwirtschaft, mehrere Umbauten und Modernisierungen 
des Lebensmittelgeschäfts, 1969 Aufgabe und  Verpachtung des Betriebes wegen Erreichens 
des Rentenalters und gerade rechtzeitig, weil das Betreiben eines solchen Kleinbetriebes 
immer schwieriger wurde, 1975 Umbau des ererbten Grundstückes in Bordesholm, Alte 
Landstraße 39, mit viel Aufregung weil hohe Kosten entstanden (neue Fußböden, Heizung, 
Wasserver- und -entsorgung, neue Fenster, Verblendung), zufriedener Lebensabend, 1985 
Verkauf des Einfelder Grundstück an Sohn Jürgen, † Bordesholm 09.04.1986/24, [] 
15.04.1986 in Bordesholm, 
oo 28.04.1942/6 Bordesholm, kirchlich im Hause der Eltern des Ehemannes Irma geb. Paura 

 

3  Kinder:  
 
Jürgen    
Rita  
Klaus     
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21.06.2010 
Deutsche Dienststelle für die Benachrichtigung der nächsten Angehörigen von 

Gefallenen der ehemaligen deutschen Wehrmacht (Deutsche Dienststelle (WASt), 13400 

Berlin teilte auf Anfrage mit: 

 
… dass die Personalpapiere (Wehrpass, Wehrstammbuch, Stammrolle) Ihres Vaters hier nicht 
vorliegen, die sind vermutlich durch Kriegseinwirkungen verloren gegangen. 
 
Aus dem sonstigen Schriftgut der ehemaligen Wehrmacht wird folgendes bestätigt: 
 
Riecken, Wilhelm geboren am 07.06.1907 in Rodenbek 

1. Dienstzeit 
Einberufung:  nicht verzeichnet 
Erkennungsmarke: -6476 2. LS.B. 10 (2. Kompanie Landesschützen-Bataillon 10) 
Truppenteile: 
Lt. Meldung vom 
 14.10.1941 2. Kompanie Landesschützen-Ersatz-Bataillon 10 
   Standort Lüneburg 
Ab 14.10.1941 4. Kompanie Genesenden-Landesschützen-Ersatz-Bataillon 10 
   Standort Lüneburg 
Lt. Meldung vom 
 10.12.1941 3. Kompanie Landesschützen-Ersatz-Bataillon 10 
   Standort Lüneburg 
Entlassung:  nicht verzeichnet 
 

2. Dienstzeit 
Wiedereinberufung 18.02.1942 
Erkennungsmarke -42 W.M.A. Rendsburg (Wehrmeldeamt Rendsburg) 
Truppenteil ab  18.02.1942 Wehrmeldeamt Rendsburg 
Entlassung am  12.09.1942 Grund und wohin nicht verzeichnet 
 
Weitere Meldungen, Aufzeichnungen über eine erneute Wiedereinberufung sowie 
über einen Aufenthalt in der Kriegsgefangenschaft liegen nicht vor. 

 
Folgendes Gedicht wurde anlässlich des 40. Hochzeitstages von Jürgen und Gesa verfasst 
 
Min Lebenslauf 
 
To Welt kem ik in Dörp Rumohr 
as 2.Kind bi dat Kröger Poar. 
Vör mi een Deern, een achterher, 
ut son Familie kam ik her. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat doch in Rumohr doch wer. 
 
De Pacht de wer denn bald to Enn' 
und Vatter mös woanners hin. 
He söcht un söcht und find' ni dat, 
wat he sik in den Kop set har. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat in Rumohr doch wer. 
Doch Vatter fat na langem Söken 

den Entschluß, sik de „Linn“ to köpen 
und wi treck denn all achteran 
in de Bordesholmer Linn! 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schwer de Abschied uns doch wer.. 
 
Von Bordesholm mös ik denn förn 
in Kieler Schulen, um wat to leern. 
Ers Handelschool, denn in de Lehr, 
morgens hin und abends her. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat in de Lehr doch wer. 
Doch de Lehr de wer denn bald to Enn 
und ik wull denn alleen wat hem. 
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Dor köf ik mi den „Seekrog“ an 
und trek dor in, as junge Mann. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat in Seekrog doch wer. 
 
Een grote Hölp, toveel binah, 
wer min Schwester, de Tina, 
wie stünn achtern Tresen manche Nach 
und hept ok manch Geschäft dor mok. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat dor in Seekrog wer. 
Doch an een Tag, o Graus o Schreck, 
dor holt dor een min Schwester weg, 
he ment dat got, he wull er freen, 
und ik wer denn so ganz alleen. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie veel Arbeit dor doch wer. 
 
Doch schnell wer denn de Tied vergahn 
bit ik in de Linn' denn kam 
und mi dor achtern Tresen stell 
den Seekrog den verköf ik schnell. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat in de Linn' doch wer. 
 
Bald kem to uns en söte Deern 
und wull en beden Hushalt leern. 
Un eh' ik mi so rech wer klar 
wern Irma und ik een glückliches Poar. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat op de Hochtied wer. 
 
Garnich so lang brukt wi to luern, 
dor kun wir Jürgen quaken hörn. 
Twe Joar später kem denn uns Deern, 
de Rita, wer het de ni gern. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön de Tied doch damals wer. 

 
Mittenmang wör ik Soldat, 
in Rendsburg, bi den Fernmeldestab. 
Min Fru wer alleen to Hus 
und schmet mit Opa de Gaststuv. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie häßlich disse Tied doch wer. 
 
Ik hef de Tied god öberstaghn, 
de Krieg güng ut, ik na Bordesholm. 
Int Huus weern wi nich mehr alleen, 
mit 4 Familn möss'n wi uns dat deeln. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie eng dat in uns Huus doch wer. 
 
De Tied de güng denn ok vörbi 
und in uns Huus gef wer Geschri, 
as Klaus, uns Jüngster wor geborn 
is in Bordesholm een Volksfest worn. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat Fiern in Krog doch wer. 
 
Nach Joarn hebt wi de Linn' verloten, 
und sind nach Einfeld hin denn troggen, 
verköpt dor Botter, Melk und Soken, 
de man brukt tum Leben und Koken. 
 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
wie schön dat jetzt in Einfeld wer. 
 
Dat is de Stand hüt von min Leben, 
wat nu noch kümmt,  
wüllt wi gern erdregen, 
dat schall uns hüt ok garnich störn, 
denn wi wüllt Silberhochtied fiern. 
Ik vertell ju gern noch mehr, veel mehr, 
op unsere G o l d e n e n  H o c h t i e d f i-
e r. 

 

Anlässlich der Feier zum 40. Hochzeitstag 

 
Vun de Sülver Hochtied bit hüt 
 

Föftein Joar sünd nu vergahn 
sit ik dat letzmal hier hev stahn. 
Vertelln will ik den Lebenslop  
von Vadder un vun Modder 
wüllt doch mal sehn, ob allns kloar,  
ob allns is in Bodder. 
Toers hebt se in Einfeld den Laden tomakt, 
Liebenberg nehm dat Geschäft denn in 
Pach, 

und se wohnt baben in ehr Bud, 
harn nix to dohn as kieken ut.  
De ganzen Dag so garnix dohn, 
wer op de Dur nich uttoholn. 
Moddeer söcht Arbeit sik in't Hertie-
Kophus 
un Vadder to Hus de Fenster putz. 
Vadder tellt nu de Minuten un Stünn, 
de Modder bedeent bi Hertie de Kunn. 
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He ach op Prozente un op de Pausen 
un löt Hertie mit nix afsausen. 
sein Meenung het sik so umdreit, 
man glövt ja nich, dat dat so geiht, 
wenn ju ok zweifelt, lat ju man Tied, 
in fief Joar is Vadder 
Gewerkschaftsmitglied.  
De Familie is düchtig gröter wurn, 
as erste is de Iris ankam,  
denn Knall op Fall, Kay und Torsten, 
am Enn Michael und Tanja, de 
widerspenstigen Borsten. 
Dor mang but'n uns Öllern Opa Pauras Hus 
üm 
und treckt'n a Bordesholm wedder hin, 
se mögt hier gern sein, dat ist ja woar, 
wenn de Gesundheitmitspeelt, is alln's 
kloar. 
Se sünd jetzt in de Näh vun Rita, Peter und 

Kinner 
un wenn wat nich in Reeg is, Rita löpt 
immer. 
De Verbindung is good, „obwohl se sich 
nie seht“, 
wenn man mal wat snackt, „de anner weet 
immer Bescheed“. 
Ok Klaus is mit de Utbildung fertich 
is wat ordentlich woarn, dor sind wi 
ehrlich,  
he nähm sik en Fru, eene Beamtin  
und treckt mit ehr na Lüneburg hin. 
Dat wer dat, wat ik to vertelln har, 
wi makt nun wieder in tein Joar, 
un wenn een von ju meent, he kann dat 
beeder, 
versök dat bitte ob de Golden 
Hochtiedfieer

Testament von 1963: 
 
In Bordesholm, am 28. Juni 1963  
Erschienen heute: von  Person bekannt: 
1) der Kaufmann Wilhelm Riecken 
2) die Ehefrau Irma Riecken, geb. Paura 
 beide in Einfeld, Bahnhofstr. 42, wohnhaft. 
Die Erschienenen erklärten, zu notariellem Protokoll ein gemeinschaftliches Testament 
errichten zu wollen. Aus der Unterhaltung mit ihnen und dem persönlichen Eindruck gewann 
der Notar die Überzeugung, daß sie voll testierfähig waren. 
Sodann erklärten die Erschienenen ihren letzten Willen wie folgt: 
 
§1 
Für den fall unseres Todes setzen wir uns hiermit gegenseitig zu unseren alleinigen Erben ein. 
Der Längstlebende von uns soll frei und ohne Verfügungsbeschränkung über den Nachlaß des 
Zuerstversterbenden verfügen dürfen. 
 
§2 
Zu Erben des Längstlebenden von uns setzen wir unsere drei Kinder Jürgen, Rita und Klaus 
Riecken in Einfeld ein. Es steht dem Längstlebenden von uns frei, hinsichtlich der Aufteilung 
der Erbschaft noch eine besondere Teilungsanordnung zu treffen. Insbesondere kann der 
Längerlebende von uns bestimmen, wer von uns das Geschäft in Einfeld übernehmen soll und 
wie hoch die Erbabfindungsansprüche der anderen Kinder sein sollen. 
 
§3 
Weiter haben wir nichts zu verordnen. Die Hinzuziehung von Zeugen wünschen wir nicht. 
Den Wert unseres Vermögens veranschlagen wir auf z. Zt. 25.000,- DM. 
Vorstehendes Protokoll wurde den Erschienenen von dem Notar vorgelesen, von ihnen 
genehmigt und eigenhändig wie folgt unterschrieben. 
 
  gez. Wilhelm Riecken 
  gez. Irma Riecken 
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  gez. Kuno Asmussen, Notar  
Siegel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Jahrbuch des Geschichtsvereins des ehemaligen Amts Bordesholm, Jg. 2022 
Konfirmation Bordesholm 09.04.1922/4 
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Wilhelm, verschiedene „Epochen“ 
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Wilhelm, um 1914 
 

 
 

Wilhelm, um 1935 
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   Wilhelm Riecken und Irma geb. Paura, 1942 

 

 

     
Jürgen, * 1942            Rita, * 1944          Klaus, * 1950 
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     Wilhelm als Wirt, vor 1957 
 

 
       Wilhelm, 1980 
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Wilhelm, um 1980
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Weihnachten 1958 in Einfeld 

Grabstein 2012 
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Entnazifizierungsakte Wilhelm Riecken, geb. 07.06.1907, 

(LASH Abt. 460.11 Nr. 643, Geschäftszeichen AR 18046) 
1. Ausfüllen eines 12-seitigen Fragebogens: 
 
o Persönliche Angaben: schon bekannt im Lebenslauf 
o Grundschul- und höhere Bildung: 
 

• Volksschule Hohenhude   Ostern 1913 - 30.04.1916 
• Volksschule Rumohr    01.05.1916 - 30.09.1919 
• Volksschule Bordesholm   01.10.1919 - Ostern 1922 
• Städtische Handelslehranstalt, Kiel  01.10.1925 - 30.04.1927 

 
o Berufs- oder Handwerksprüfungen: keine 
o Nennung, in zeitlicher Reihenfolge, aller Beschäftigungen und Anstellungen, ebenso aller 
  Militärdienstleistungen, seit 1. Januar 1931 
 
• 01.09.1929 bis 15.06.1938  selbst. Gastwirt Bordesholm  ,,Seeterrassen"  
• 16.06.1938 bis 01.09.1941  Hilfe in Land- u. Gastwirtschaft des Vaters, ,,Zur Linde"  
• 02.09.1941 bis 15.12.1941  Soldat, Landes-Schützen Lüneburg, wegen a. v. entlassen 
• 16.12.1941 bis 15.02.1942  Hilfe in Land-Gastwirtschaft des Vaters, ,,Zur Linde“ 
• 16.02.1942 bis 30.09.1942  Soldat, Wehrmeldeamt, Rendsburg 
• 01.10.1942 bis 02.10.1944  selbst. Gastwirt Bordesholm 
• 03.10.1944 bis 27.10.1944  Soldat Leck 
• 28.10.1944 bis 21.11.1944  Soldat 2.Batterie-Flackabtlg. 871 
• 22.11.1944 bis 04.01.1945  Soldat Flakkaserne, Essen 
• 05.01.1945 bis 11.03.1945  Soldat Flakabteilung 471 
• 12.03.1945 bis 15.04.1945  Soldat Flakersatzabteilung. 4, Iserlohn 
• 16.04.1945 bis 01.08.1945  Soldat Gefangenschaft 
• 02.08.1945          bis jetzt  selbst. Gastwirt Bordesholm ,,Zur Linde" 
 
o Mitgliedschaften, Liste mit 54 aufgelisteten Organisationen und drei Freizeilen, allerdings 
fängt die Liste mit der Nr. 41 an 
 Mit Ja beantwortet: 

 41 NSDAP    Okt. 1931- Juli 1944  Kreisrevisor 1933 - Sommer 1937 

 53 DAF    Einschl. Sommer 34 Sommer 45 

 55 NSV   Sommer 33  - Sommer 44 Kassierer 1937 - 39 

 64 NS.-Reichsbund f.  1928 - 1945 

Leibesübungen  

(VfB Bordesholm) 

 68 NS. Reichs-   Jan. 1943 - 1944 

Kriegerbund 

 92 Reichsluft-   Sommer 1933 Sommer 1945  

Schutzbund 

 94 Volksbund        Sommer 1935 Sommer 1939  

für das Deutschtum  

 im Ausland (VDA)  
 
o Mitgliedschaften oder Nebendienste (Mitarbeit) in anderen Organisationen: 
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keine 
o Veröffentlichungen aller Art und Reden: keine  
o Einkommen, Vermögen und Besitz 
 

Jahr  Einkommensquelle        Betrag in RM 

•     1931  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1932  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1933  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1934  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1935  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1936  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1937  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1938  selbständiges Gastgewerbe  ca. 4000 
•     1939  Gehalt von Johann Riecken  ca. 3600 
•     1940  Gehalt von Johann Riecken  ca. 3600 
•     1941  Gehalt von Johann Riecken  ca. 3600 
•     1942  Familienunterstützung 
•             militär. Angehöriger         unbekannt 
•     1943  selbständiges Gastgewerbe  7000 
•     1944  selbständiges Gastgewerbe  9000 
•     1945  selbständiges Gastgewerbe  6000  
 
o Reisen oder Wohnsitz im Ausland: Keine 
 
Bordesholm 24. Mai 1946 Wilhelm Riecken  
Der Bürgermeister: 
Vorstehend-eigenhändige Unterschrift des Wilhelm Riecken wird hiermit beglaubigt. 
 
EINSCHUB: 

Erklärung der Organisationen, in denen Wilhelm Mitglied war: 

DAF 
 

Am 10. Mai 1933 wurde die Deutsche Arbeitsfront (DAF) gegründet. Durch die "freiwillige, 

aber erwünschte" Einheitsmitgliedschaft und die von ihr organisierten Aktivitäten 

ermöglichte es die DAF dem NS-Regime, die arbeitende Bevölkerung sowohl im Beruf als 

auch in der Freizeitzeit kontrollieren und zu indoktrinieren. 

 

NSBO 

1928 erfolgte auf Initiative des linken Flügels der Nationalsozialistischen Deutschen 

Arbeiterpartei (NSDAP) die Gründung eines eigenen Verbands zur Werbung und Sammlung 

von Arbeitern. Der zuerst in Berliner Großbetrieben gebildeten Nationalsozialistischen 

Betriebszellenorganisation (NSBO) war die Rolle eines politischen "Stoßtrupps" in den 

Betrieben zur Agitation der NS-Propaganda zugedacht. Die NSBO entwickelte während der 

Weltwirtschaftskrise beträchtliche Aktivitäten mit einem ausgesprochen sozialistischen Profil, 

wie es die Organisationsführung unter Gregor Strasser mit ihrem "nationalen Sozialismus" 

propagierte. Nationalsozialistische Arbeiter beteiligten sich wie beim Berliner BVG-Streik 

von 1932 an zahlreichen Arbeitsniederlegungen zur Verbesserung der Lohnsituation. 
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NSV 
Trägerin der Wohlfahrtspolitik im NS-Regime war die zunächst als lokaler Selbsthilfeverein 

1932 in Berlin gegründete NS-Volkswohlfahrt (NSV). Mit ihren ständig expandierenden 

Wohlfahrtseinrichtungen, Gesundheitsprogrammen und sozialfürsorgerischen Initiativen trug 

die NSV wesentlich zur propagandistischen Selbstdarstellung des NS-Regimes bei. Die nach 

der Deutschen Arbeitsfront (DAF) zweitgrößte Massenorganisation des Deutschen Reichs 

zählte 1943 rund 17 Millionen Mitglieder. Im Mittelpunkt der NSV-Tätigkeit standen 

Gesundheitsfürsorge, Vorsorgeuntersuchungen sowie die medizinische Betreuung, die 

während des Zweiten Weltkriegs vor allem von Bombenopfern in Anspruch genommen 

werden musste. 

Reichsbund für Leibesübungen 

Der Nationalsozialistische Reichsbund für Leibesübungen (NSRL) war die Dachorganisation 

des Sports in Deutschland während der Zeit des Nationalsozialismus. Nach der 

Machtübernahme der NSDAP 1933 wurden nicht nur Parteien und Gewerkschaften aufgelöst 

und verboten, sondern auch alle Sportverbände mit oppositioneller politischer (z. B. 

sozialdemokratischer, kommunistischer oder kirchlicher) Ausrichtung. Insbesondere betraf 

dies die Arbeitersport-Vereine und -Verbände noch im ersten Halbjahr 1933, sofern sie nicht 

einem Verbot durch Selbstauflösung zuvorkamen. Die national-konservativen und 

bürgerlichen Verbände bestanden nominell noch bis ins Folgejahr weiter, bis sie in die 

Einheitsorganisation des Reichsbundes für Leibesübungen eingegliedert wurden.  

Nationalsozialistischer Reichskriegerbund (NS-RKB) 

Als Dachverband deutscher Kriegervereine gegründet, ging der NS-RKB im Jahre 1900 aus 

dem Deutschen Kriegerbund hervor. 1938 übernahm er als "NS-Reichskriegerbund 

Kyffhäuser e. V." die Alleinvertretung aller ehemaligen Soldaten. Die Geschichte der 

Kriegervereine reicht bis ins Jahr 1768 zurück, als ehemalige Füsiliere Friedrich des Großen 

einen Kriegerbund gründeten. Zweck der Kriegervereine war, ihre verstorbenen Mitglieder 

und ehemaligen Soldaten ein ehrenvolles Grabgeleit zu geben. Im März des Jahres 1943 löste 

Adolf Hitler den Kriegerbund nach der Niederlage der Wehrmacht in Stalingrad auf. 

 
Reichsluftschutzbund 

 

Der Reichsluftschutzbund (RLE) war ein öffentlicher Verband für den deutschen Luftschutz, 

der am 29. April 1933 von Hermann Göring gegründet wurde. Der RLS unterstand dem 

Reichsluftfahrtministerium. 

Im Jahre 1939 waren etwa 15 Millionen Mitglieder im RLB organisiert. Es existierten 75.300 

Dienststellen; 820.000 Amtsträger taten ihren Dienst im RLB (davon 280.000 Frauen). Nach 

Kriegsbeginn wurde der RLB zur Körperschaft des öffentlichen Rechts umgeformt.1944 

wurde er in die NSDAP überführt.  

Die Mitglieder wurden in 3.800 Schulen von mehr als 28.000 Lehrern ausgebildet. Das 

Ausbildungsprogramm umfasste das luftschutzmäßige Herrichten eines Hauses und der 

Wohnung, Brandbekämpfung, Gasschutz, Erste Hilfe, Meldewesen. Zur Teilnahme an den 

Ausbildungsveranstaltungen des RLB konnte jeder durch das Luftschutzgesetz vom 26. Mai 

193 verpflichtet werden. 

Der RLB diente mit seinem engen Netz an Luftschutzwarten neben der praktischen und 

psychologischen Vorbereitung auf einen Luftkrieg sowie der Anleitung der Selbstschutzes der 
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Bevölkerung während und nach Luftangriffen auch der politischen und polizeilichen 

Kontrolle der Bevölkerung. 

 

Volksbund für das Deutschtum im Ausland 

 

Geschichte: Die Ursprünge des Volksbundes liegen in dem 1880 in Wien gegründeten 

Deutschen Schulverein. 1908 erfolgte dessen Umbenennung in Verein für das Deutschtum im 

Ausland (VDA). Das damalige Ziel war die Pflege des kulturellen und sozialen Lebens der 

Auslands- und Volksdeutschen. Als eine der wenigen Organisationen wurde der Volksbund 

nach1933 nicht verboten oder offiziell gleichgeschaltet, sondern direkt in das NS-

Herrschaftssystem integriert. Der Volksbund diente u. a. der NS-Auslandspropaganda. 

Während des Zweiten Weltkrieges nahm der Einfluss der SS im VDA schnell zu. In den letzten 

Kriegsjahren war der Führer der Volksdeutschen Mittelstelle in Personalunion Präsident an 

der Spitze des VDA. Durch die Beschlüsse der Alliierten wurde nach Kriegsende auch der 

Volksbund verboten. 

13.06.1946 
Vorschlag des Vorsitzenden, Deutscher Entnazifizierungsausschuß 
Nach persönlicher Befragung   zu entlassen JA 

  Beibehalten NEIN 

24.04.1947 
Einspruch durch Rechtsanwalt H. R. Hintze, Bordesholm, Bahnhofstr. 48 
 

25.04.1947 
Bescheinigung: hat er Einspruch beim Revisionsausschuß eingelegt.                                

03.09.1947 
Deutscher Entnazifizierungsausschuß 

Nach persönlicher Befragung  zu entlassen NEIN 
     Beibehalten JA  

Aus folgenden Gründen: 
R. wird nach nochmaliger Verhandlung und nach persönlicher Vernehmung, sowie 
Prüfung weiteren Entlastungsmaterials als Land- und Gastwirt befürwortet. Er hat sich 
nach mehreren Zeugenaussagen nicht aktiv betätigt. R. war Mitglied der NSDAP seit 
1931, Kreisrevisor v. 1933/34-37. Er legte dieses Amt freiwillig nieder. Aus der Partei 
wurde er 1944 ausgeschlossen, jedoch nicht aus politischen Gründen. 

 
15.10.l947 
Deutscher Entnazifizierungsausschuß 

Riecken, Wilhelm ..... 
Ist in Kategorie IV eingestuft worden. 
 

Die folgenden Berufsbeschränkungen sind auferlegt worden KEINE. 
 
Wenn in Kategorie IV Vermögen soll gesperrt werden.   
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Unterschrift/Chairman(Vorsitzender) 
28. 10. 1947 

Einspruch gegen Entlassung/Ausschluß 
Entscheidung: 
 
Antragsteller als Land- und Gastwirt politischerseits für tragbar zu erklären und ihn  
in Kategorie IV mit Vermögenssperre einzustufen.  
4 Unterschriften 
handschriftlich 

I think he should be in Cat III, Unterschrift 28.0ct. 47 
 
Entscheidung des regionalen Kommissars: 

WAF 100.- DM 
VK      30.- DM 
 

Rückseite: 
R. wurde bereits 1931 Mitglied der NSDAP, wo er 1933 bzw. 1934 den Posten eines 
Kreisrevisors übernommen hat. Um diesen ihm lästigen Posten los zu werden, wurde er 
Kassierer in der NSV. Sowohl den Posten als Kreisrevisor als auch den des Kassierers hat er 
nach seinen und den Angaben von Zeugen völlig unpolitisch aufgefasst und auch geleitet. Im 
Übrigen waren seine weiteren NS-Einbindungen nur nomineller Art. Der Ausschluss aus der 
Partei kann ihn nicht entlasten, da ihm ein kriminelles Delikt zu Grunde gelegen hat. Die 
Vermögenssperre ist berechtigt und notwendig. 
Unterschrift/Regierungsrat  
 
10. Febr. 1948 
Einreihungsbescheid 
Wilhelm Riecken, 

Hiermit werden Sie in Kenntnis gesetzt, daß Sie nach Anhörung Ihrer Berufung gegen Ihre 
Entfernung/Ausschließung/Einreihung durch den deutschen Überprüfungsausschuß in Rends-
burg in die Kategorie IV eingereiht und Ihnen die nachstehenden Beschäftigungsbeschrän-
kungen auferlegt worden sind. 
 
Aufhebung der Verm.-Sperre lt. Rundschreiben der Landes-Reg. 27/48: 

bei Personen in Kategorie III kurze Angabe derjenigen Stellungen im öffentlichen 
Dienst oder in bedeutenden Privatunternehmungen, deren Innehabung untersagt 
ist. 

 
Mit Vermögenssperre Gem. Verordnung 110, § 2, Abs. a u. b 
 

bei Kategorie IV ist an dieser Stelle anzugeben, ob Eigentum und Konten zu 
sperren sind. 
 

Mit Vermögenssperre Gem. Verordnung 110, § 2, Abs. a u. b 
 

Aufgrund eines Bescheides vom 17.05.1949 wurde nachfolgender, endgültiger Bescheid 
erstellt: 
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18. Mai 1949 Überprüfungsbescheid: 
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Bordesholm, d. 11.4.47 
 
Leumundszeugnis! –  

Dem Gastwirt Wilhelm Riecken 

Bordesholm Lindenplatz 

Bescheinige ich folgendes: 

Somit mir als ortsbekannten Antifaschisten 

bekannt ist, hat Riecken sich nie politisch hervorgetan. 

Ich bin der festen Überzeugung, 

daß Riecken seinen seiner Zeit getätigten 

Eintritt in die N.S.D.A.P. nur in 

dem festen Glauben vollzogen hat, 

um eine Besserung der damaligen 

schlechten Wirtschaftslage herbei zu führen. 

Schon früh hat Riecken den verderblichen 

Weg des Naziregimes erkannt und sich  

dagegen gewandt, und so 

konnte man ruhig in Rieckens 

Gaststätte ein offenes Wort reden, 

ohne Gefahr zu laufen, als Gegner 

des Nationalsozialismus denunziert zu werden. 

 Wilhelm Engel 

 Gemeinderatsmitglied 

 Bordesholm 
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Entnazifizierung 

Die alliierten Siegermächte beabsichtigten 1945 eine breit angelegte Vergangenheitsbewäl-
tigung. Neben strafrechtlicher Ahndung und Wiedergutmachung für Opfer sollte eine tief-
greifende politische Säuberung erfolgen. Die Entnazifizierung in der britischen Zone, zu der 
auch Schleswig-Holstein zählte, war auf Denazifizierung und Reeducation vor allem im 
öffentlichen Dienst gerichtet. Anhand von Fragebögen wurde ab Sommer 1945 über Entlas-
sung oder Weiterbeschäftigung entschieden. Im Konflikt zwischen Bedarf an Fachleuten und 
politischer Belastung setzte sich sehr oft das Bedürfnis durch, Verwaltungskräfte zu behalten. 
Dennoch kam es zunächst zu Entlassungen: Ein Viertel der Lehrerschaft, insgesamt circa 
4.000 Landesbedienstete waren betroffen. Zur Jahreswende 1945/46 berief die Militärre-
gierung deutsche Entnazifizierungsausschüsse. Ab Oktober 1946 galt die Kategorisierung 
nach 1. Hauptschuldigen, 2. Belasteten, 3. Minderbelasteten, 4. Mitläufern und 5. Entlasteten, 
wobei deutsche Ausschüsse nur für die Kategorien drei bis fünf zuständig waren. Im Unter-
schied zu der amerikanischen Zone wurde von den Kategorien eins und zwei kein Gebrauch 
gemacht. Selbst der ehemalige Gauleiter Hinrich Lohse ging als minderbelastet und schließ-
lich sogar entlastet aus dem Verfahren hervor. 1948 schuf Schleswig-Holstein ein Gesetz zur 
Entnazifizierung. Insgesamt wurden im Massenverfahren 406.500 Menschen entnazifiziert, 
nur 2.217 stufte man in Kategorie drei ein, was Sanktionen wie Geldstrafe, Entlassung und 
Einschränkung der Pensionsansprüche bedeuten konnte. Die Restlichen verteilten sich auf die 
Kategorien Mitläufer (66.500) und Entlastete (206.000), oder sie wurden als Nichtbetroffen 
(131.600) aus dem Verfahren entlassen. 404.000 Erfaßte (99,4 Prozent) gingen als sofort 
rehabilitiert oder mit geringen Sanktionen versehen aus dem Verfahren hervor. Gleichwohl 
gab es Verbitterung und konfliktreiche Debatten um die Entnazifizierung. Die Ursache lag im 
Verfahren selbst: Weil der Fragebogen hunderttausenden vorgelegt wurde, weil allein anhand 
von Zugehörigkeiten zu NS-Organisationen die Schwere der Verwicklung des einzelnen er-
mittelt werden sollte, weil die Umkehrung der Beweislast Betroffene nötigte, durch möglichst 
viele "Persilscheine" nachzuweisen, wie anständig sie gehandelt hatten, weil Flüchtlinge und 
Vertriebene in Dorf oder Stadt leichter täuschen und vertuschen konnten als Altbekannte, weil 
klar wurde, daß ein Massenverfahren nicht der individuellen Vergangenheit des einzelnen 
gerecht werden konnte, war das Scheitern offenbar, ergaben sich fatale Solidarisierungen und 
wurde der Schlußstrich sehr schnell zum Mehrheitsziel, die eingehende Beschäftigung mit 
dem eigenen Anteil an der Schuld sehr schnell verdrängt. Der Landtagswahlkampf 1950 stand 
auch im Zeichen der Entnazifizierung. Die bürgerlichen Parteien versprachen ihr sofortiges 
Ende, die SPD einen schnellen Abschluß. Kurz nach der bürgerlichen Regierungsbildung 
erließ Landtag nach konfliktreichen Debatten das "Gesetz zur Beendigung der Entnazifizier-
ung". Es rehabilitierte alle belasteten Beamten noch konsequenter, als es die 1950 vom 
Deutschen Bundestag verabschiedeten Richtlinien forderten, und stellte die Kategorien drei 
und vier per Automatismus mit jenen gleich, die von vornherein als entlastet gegolten hatten. 
Fast alle der 1946 noch Betroffenen erhielten damit den Wiedereinstellungs- beziehungsweise 
den verbesserten Versorgungsanspruch. Die Entnazifizierung war sechs Jahre nach Kriegs-
ende gescheitert. Nach der Regierungsübernahme durch die CDU 1950 wurde mit dem Gesetz 
in dem neuen Bundesland ein Prozeß eingeleitet, der schon damals als Renazifizierung be-
zeichnet wurde. 
Aus: "Schleswig-Holstein Lexikon", Herausgegeben von Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt und Ortwin Pelc, Wachholtz Verlag, 
Neumünster, www.wachholtz.de, 2000, ISBN 3-529-02441-4, Zum Lesen empfohlen 
Quelle: Uwe Danker :"Vergangenheitsbewältigung" im frühen Land  Schleswig-Holstein, in: Die Anfangsjahre des Landes Schleswig-

Holstein", herausgegeben von der Landeszentrale für politische Bildung, Kiel, 1998 http://www.geschichte-s-

h.de/vonabisz/entnazifizierung.htm 
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Ex-Bischof behindert katholischen Pfarrer bei seinem Wirken 

 
 

Nöte eines katholischen Pfarrers nach dem Krieg in Bordesholm – Kirche in „Kneipe“ 
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